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äh 
in dem Communismus. Allerdings find Schriften 


Berlin den 18. Juli. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
ſchen Kommerzien-Rath Wilhelm Löwenſtimm 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Der Herzoglich Sachſen-Altenburgiſche Wirkliche 
Geheime Rath von Schwarzenfels, iſt von Als 
tenburg hier angekommen. — Se. Excellenz der Geh. 
Staatsminiſter Rother ift nach Schleſien abgereiſt. 


nun en wollen Manche der Preſſe die Schuld 
er eſiſchen V orgänge geben. Gewiß mit 
iche ar Ungrunde, mit welchem man die Franzö— 
10 aur von den Schriftſtellern herleitete. 
BR 9 ganz eben ſo vor ſich gegangen, wenn 
ſchriehrn 6 niemals fein berühmtes Pamphlet ges 
eahrfſene und was etwa ein oder der andere 
dae ae Schleſiſchen Webern erzählt hat, 
er ft erſt von ihnen gehört, und fie ha 
M auf den Bierbänken breit getreten, che 

es gedruckt war. D. W 85 
Pe Die Schriſten über Socialismus 
e b ſind ſchwerlich zu Schleſiſchen 
„und es findet ſich auch in den 
Auslaſſungen der Lettern, auch in dem famoſen Ge⸗ 
dichte, nichts von communiſtiſcher Theorie, ſondern 
lediglich uralter Neid, uralte Rohheit, uralte Be⸗ 
gierde, die uralte Veſchwerde Armer über Reiche, 
Dienender über Brotherren. Nur der Irrwahn, als 
ſeien die Lohnſätze von willkürlicher Habſucht der Fa⸗ 
brikherren normirt und ließen ſich, wenn man nur 
wollte, anders firiven, der Irrwahn, als laſſe ſich 
überhaupt dieſes ganze Verhältniß einrichten, wie 
man eine Behörde einrichtet, eine Armee ordnet, iſt 
— nicht aus dem Communismus — aber iſt auch 


und Aufſätze vorgekommen, welche die korrupten 
Vorurtheile und niedrigen Anſchauungen jener Pro⸗ 
letarier, mit direkter Beziehung auf Perſonen und 
Fälle, wiedergaben, und das mag ſeinen Schaden 
gebracht haben. Aber haben etwa die Arbeiter in 


Prag und Smichow auch dergleichen geleſen? Und 


würden jene Schriften geſchadet haben, wenn nicht 
die korrupten Vorſtellungen, die geiſtigen und ſitt⸗ 
lichen Gebrechen beſtanden hätten? Und wird man 
nicht erſt dann erfolgreich dem Uebel geſteuert haben, 
wenn man geſorgt hat, daß richrigere Vorſtellun⸗ 
gen über Verhältniß der Stände, Vertheilung der 
Glücksgüter, Vedingungen menſchlicher Zufrieden— 
heit, Grundlagen ächter Menſchenwürde, Quellen 
des Arbeitslohns, Antheil der Arbeit an dem Erfolg, 
Einfluß des Maſchinenweſens ꝛc. ſich verbreiten? 
Uebrigens ſoll ſich die Preſſe, wenn fie obige Ans 
griffe zurückweiſt, doch nicht allzu breit machen. 
Ohne Schuld iſt auch ſie nicht, wie vieles Andere 
nicht ohne Schuld iſt. Hat ſie das Ihre gethan, 
an der Verbreitung jener richtigern Vorſtellungen, 
an der Entkräftung jener ſchädlichen Vorurtheile zu 
arbeiten? Hat ſie in ihren gerechten und ungerech⸗ 
ten Kämpfen ſich ſtets ſo bewacht, daß niemals ein 
übertriebenes oder mihverſtandenes Wort in Kreiſe 
gedrungen, die es nicht würdigen können, niemals 
ein Wort, das den Irrthum nähren, den Geiſt der 
Auflehnung und Zuchtloſigkeit fördern konnte? Und 
ift zuletzt nicht das Alles, was dazu beitrug, daß 
der Sinn der Ehrfurcht, des Vertrauens, des Rechts 
und der Zucht im Volke fi minderte, auch in dies 
fen Nachwirkungen erkennbar? Ehre dem Bürger⸗ 
thume, wo es das Rechte und Gute auf rechtem 
Wege, mit feſter, ruhiger Kraft und Einficht ſich 
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zu erwirken wußte und ſich zu wahren weiß! Ehre 
der Preſſe, die es mannhaft und geiſtvoll dabei un⸗ 
terftügt! Aber was in ſolchen Kämpfen über die 
Grenzen ging und was zur Lockerung der Autorität, 
zur Auflöſung innern Verbandes, zur Verbreitung 
von Mißtrauen, Ueberhebung, Dünkel und Frech⸗ 
heit, Geringſchätzung gegen Obrigkeit und Geſetz, 
Haß, Feindſchaft beitrug, das Alles findet ſeinen 
ſchlimmen Nachhall in Vorgängen wie die Schleſi— 
ſchen. Das konſervative Intereſſe iſt ein ſolidari— 
ſches Aller, die etwas find und beſitzen, vom Mon— 
archen des Staats bis zum geringſten Hausherrn 
und Hausvater herab; Niemand kann zu der Be- 
wegung, die er ſelbſt geſchürt, ſagen: Bis hierher 
und nicht weiter, und die Auflöſung an dem einen 
Punkte verbreitet ſich wie eine freſſende Säure über 
kurz oder lang durch das Ganze. Das Bürgers 
thum hat an vielen Orten die Proletarier auch in 
ſeinen politiſchen Kämpfen als rohes Werkzeug ge— 
braucht, ohne Nutzen für fie; die Meinung hat fols 
ches Gebahren beſchönigt, wo nicht geprieſen; die 
ſyſtematiſche Revolution hat begeiſterte Lobredner und 
Sänger gefunden. Und man wundert ſich noch, 
wenn die Proletarier auch einmal für ſich und Wis 
der das Bürgerthum handeln wollen? Iſt nicht fer⸗ 
ner die Gleichmacherei nur zu oft in einer Weiſe be— 
trieben und gepredigt worden, deren Conſequenzen 
ganz direkt und naturgemäß auf das Alles führen, 
was jene Leute beanſpruchten und bezweckten? An 
dem Allen hat auch die Preſſe ihren Theil, aber 
lange nicht den alleinigen, den hauptſächlichen: der 
Staat ſelbſt mit Unterlaſſungs- und Begehungsſün⸗ 
den, mit verzögerter und mit verfehlter Reform, 
mit falſchem Beharren und falſcher Nachgiebigkeit, 
die höhern Stände mit bornirtem Starrſinn und mit 
ſchwächlicher Popularitätsſucht oder mit kleinlichen 
Rancunen, nur zu Viele in allen Kreiſen des Volks 
mit der Schadenfreude bei der Gefahr des Nächſten, 
mit der Kurzſichtigkeit, die nur auf den Augenblick 
ſah und der Folgen nicht dachte, mit der Rückſichts⸗ 
loſigkeit im Tone der Rede und der Schrift, der 
Geiſt der Zeit in ſeinen mannichfaltigſten Regungen 
und Verflechtungen hat die Gewitter geſammelt, die 
da und dort jetzt niederzucken. Und nicht ſtarre 
Stabilität, nicht blinder Autoritätsglaube, nicht 
Reaction und Verfinſterung, nicht Zwang und Ver— 
bot mögen hier helfen, eine dauernde Zukunft ſichern: 
ſondern ein aufrichtiges, kräftiges und freundliches 
Aneinanderſchließen, ein feſtes Scharen um die gro— 
ßen Grundlagen öffentlicher Ordnungen, ein willi— 
ges Anerkennen begründeten Rechts, verdienter Eh— 
ren; ein Ausrotten des Neides und der Mißgunſt, 
des Mißtrauens und der Verdächtigung; ein gründ⸗ 
liches Suchen nach den rechten Mitteln des wahr⸗ 
haften Vorſchritts, ein einmüthiges Arbeiten für 


ſeine treue Verwirklichung, ohne Eigenſinn, ohne 
Leidenſchaft, maßvoll, jede beſſere Einſicht ehrend; 
wahre politiſche Bildung, die etwas Anderes iſt als 
der bloße in ein Syſtem gebrachte Oppoſitionsgeiſt; 
ein lebendiger, allumfaſſender Gemeinſinn; vor 
Allem die Ueberzeugung: daß der wahre und höchſte 
Vorſchritt lediglich in der immer weitern Verbrei— 
tung und tiefern Befeſtigung wahrer Bildung, Sitt⸗ 
lichkeit und Religioſttät liegt. Man ſagt uns täg- 
lich: nur wo Kampf, ſei Leben. Wir verwerfen 
den Kampf nicht, der mit ehrlichen Waffen geführt 
wird. Aber. verwechfele man nur nicht Leben und 
Lärm; bedenke man nur, daß Kriege gegen Feinde 
und Bürgerkriege zwei ſehr verſchiedene Dinge find. 
Und jedenfalls halten wir den alten niederländiſchen 
Spruch für den ſicherſten und bewährteſten: Cin- 
tracht giebt Macht. 


Berlin. — Intereſſant wäre es zu wiſſen, 
welcher Natur die eigentlichen Urſachen ſind, die die 
Flucht des Grafen Adam v. Gurowsky verurſacht 
haben, denn ſo viel iſt gewiß, daß die Ruſſiſche 
Regierung ſehr viel Gewicht auf deſſen Habhaftwer— 
dung legt. Die Ausweiſung des Grafen aus den 
Preußiſchen Staaten, obgleich ſehr hohe einflußrei— 
che Perſonen an unſerm Hofe ſich ſeiner mit Wär— 
me angenommen haben, iſt ein Ausweg um den An— 
trägen des Hrn. v. Meyendorff auszuweichen, der 
ſogar mündliche Befehle erhalten hat, dieſen Gegen⸗ 
ſtand zu betreiben. Die Ruſſiſche Regierung rech— 
nete mit ſolcher Zuverſicht auf die Auslieferung des 
Grafen, daß, wie aus den Erzählungen einiger 
hier anweſenden, dem Grafen feindlichen Polen mit 
Beſtimmtheit hervorgeht, an der Ruſſiſch-Preußi⸗ 
ſchen Grenze bereits beſtimmte Befehle gegeben wa— 
ren, den Flüchtling immediat nach St. Petersburg 
zu kibitkiren. 

Aus Oſtpreußen. — Das heimliche Cröff— 
nen an vertrauter Briefe wird unter Privat⸗ 
leuten als eine chrlofe Handlung angeſehen; in Preu— 
ben iſt das Briefgeheimniß in einem, wenn wir nicht 
irren, vom Jahr 1824 datirten Poſtgeſetz ausdrüd- 
lich garantirt. Daß in Frankreich, Rußland und 
manchen andern Staaten alle verdächtig ſcheinenden 
Briefe von hierzu beauftragten Postbeamten mit vie— 
ler Geſchicklichkeit geöffnet werden, iſt allgemein be— 
kannt, und doch werden die Regierungen dieſer 
Staaten vom Schamgefühl abgehalten, dieſes Ver— 
fahren einzugeſtehen oder gar geſetzlich zu ſanctioni— 
ren; man treibt die Sachen ſo heimlich als möglich, 
weil man wohl begreift, welche Unſittlichkeit darin 
liegt, das Vertrauen des Publikums dergeſtalt zu 
mißbrauchen. Dies vorausgeſchickt, muß um fo 
befremdlicher erſcheinen, was jetzt im Engl. Parla- 
ment über dieſen Gegenſtand zur Sprache gebracht 
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worden iſt; dort alfo, im freien England, iſt das 
heimliche Erbrechen fremder Briefe, wenn ein Mini⸗ 
fter es befiehlt, keine Infamie, fondern etwas ge⸗ 
ſetzlich Erlaubtes! Doch möchte das noch hingehen; 
es giebt überall und beſonders in England viele ſchlechte 
Geſetze, und ſo lange fie. nicht aufgehoben find, muß 
man ſich ihre ſchlechten Wirkungen gefallen laſſen. 
Das aber iſt ein Fleck für das Engliſche Un⸗ 
terhaus, daß es die gegen die Verletzung des 
Briefgeheimniſſes erhobenen Beſchwerden mit folder 
Seichtigkeit und Indifferenz zurückweiſen und ſomit 
ſeine Billigung über ein Geſetz ausſprechen konnte, 
mit welchem man nicht einmal in despotiſchen Staa— 
80 wagen würde, die öffentliche Moral zu beleidi⸗ 
Sen Die Fälſchung der Juryliſten in O'Connell's 
Prozeß, die Arreſtation und Beſchlagnahme der Pa— 
piere des Grafen Oſtrowski und jene Verhandlungen 
aan die Verletzung des Poſtgeheimniſſes find drei 
faule Stellen, die zum ernſten Nachdenken über die 
Garantien der Engl. Volksfreiheiten auffordern, in⸗ 
dane man ſich nicht etwa dabei beruhigen will, daß 
O'Connell ein Irländer, Ostrowski ein Pole und 


die von der Poft hintergangenen Leute ebenfalls Aus— 
länder ſind. 


Koble uz den 14. Junk. (Rh. u. Mofel-Ztg.) 
Glaubwürdige Privatmittheilungen aus Berlin ge— 
ben uns die erfreuliche Hoffnung, daß der König 
und die Königin im Spätſommer dieſes Jahres eini⸗ 
ge Zeit in Hiefiger Stadt und auf der Burg Stol⸗ 
ri zu reſidiren geruhen werden. — Die Königin 
= . auf den ärztlichen Rath der Geheimen Räthe 

ume von Stoſch, ſich zu einer Bade: 
5 Iſchl und dann nach München zur König- 

—.— begeben, von wo unſer König ſeine 
da n abzuholen und Sich mit derſelben nach 

heine zu begeben beabſichtigt. 
2 —— 


Ausland. 


Deutſchland. 
9 se 

ans Gonne der Uebergabe der Augsbur⸗ 
giſch enleſſton hat das Conſiſtorium zu Stutt⸗ 
0 0 40 Vangeliſc en Geiſtlichen von Württem⸗ 
berg einen Hirtenbrief erlaſſen, der in, Betreff ih- 
res Verhaltens gegen die katholiſchen Glaubensge⸗ 
noſſen die doppelte Pflicht ihnen an das Herz legt, 
dahin zu wirken, daß diee vangeliſchen Gemeinden ih⸗ 
res Glaubens deutlich bewußt und ſtandhaft froh 
werden und Sorge tragen, auch ſolchen gegenüber, 
die das Gebot des Friedens vergeſſen, das Evange- 
lium des Friedens zu treiben. Zur Ausführung 
diefer doppelten Pflicht giebt der Hirtenbrief recht 
gute evangeliſche Rathſchläge, die auch außerhalb 
Württemberg gehört zu werden verdienen. 

Die Magdeburger Zeitung berichtigt ihre 


frühere Angabe, daß die Braunſchweigiſche Landes⸗ 
Lotterie aufhöre, nach einem Privatſchreiben aus 
Braunſchweig dahin, gedachte Lotterie werde 
keinesweges eingehen, ſondern nur einen veränder⸗ 
ten Plan erhalten, welcher für die achtzehnte Lotterie 
bereits entworfen und der Haupiſache nach geneh— 
migt ſei. 

Herzogthum Sachſen-Meiningen. Für 
unſer Herzogthum wird durch Geſetz vom 27. Juni 
eine mit dem 1. Januar 1845 in Wirkſamkeit tre⸗ 
tende allgemeine Hundeſteuer eingeführt. Das neue 
Geſetz beſtimmt die Höhe der jährlichen Abgabe für 
jeden Hund auf 3 Fl. Rh. 

Dresden. — Die von Böhmen hier eingehenden . 
Briefe kommen ſeit den jüngfien Prager Unruhen 
zum Theil eröffnet, und mit dem Kaiſerlichen Sie— 
gel wieder verſchloſſen an. Wenn bei außerordent⸗ 
lichen Umſtänden das Wohl der Völker ſelbſt die 
Eröffnung der der Poſtanſtalt anvertrauten Briefe 
nothwendig macht, ſo ſcheint es ganz ongemeſſen, daß 
Solches nicht heimlich geſchähe, ſondern wenigſtens 
die Adreſſaten auf obige Weiſe davon in Kenntniß 
geſetzt werden. 

O eſterreich. 

Von der Donau den 5. Juli. (K. Z.) Man 
hat nunmehr die Gewißheit, daß auch in dieſem 
Jahre zur Wiederherſtellung des Strombettes an der 
Donaumündung keine Hand angelegt werden wird, 
indem die Ruſſiſche Regierung kein em der desfallſigen 
Plane, angeblich wegen der großen Koſten, ihre 
Zuſtimmung ertheilt hat. Auch das von Oeſterrei— 
chiſcher Seite gemachte Anerbieten einer verhältniß⸗ 
mäßigen Beihülfe ſoll nicht angenommen worden 
ſein. — Der Verkehr auf der untern Donau war 
ſeit Jahren nicht fo belebt, als in den beiden letzten 
Monaten, wo glücklicherweiſe der hohe, durch die 
Wracke zweier geſcheiterter Schiffe geſtauete Waſſer— 
ſtand das Ein- und Auslaufen der gefährlichen Strom⸗ 
barre bei Sulina ſehr erleichterte. Die Zahl der 
größeren Schiffe, welche im vorigen Jahre die Dos 
naumündung paſſirten, betrug 2795, darunter 
nur drei Preußiſche. ' 

Reichenberg den 14. Juli. (D. A. Z.) Am 
3. Juli früh hatten ſich die Arbeiter der oberſten 
Fabrik in dem Dorfe Katharinaberg, 2 Stunde 
von Reichenberg, zuſammengerottet, um cine neue, 
eben angekommene Spinn-Maſchine, durch deren 
Einführung mehrere Spinner aus der Arbeit zu kom⸗ 
men fürchteten, zu zertrümmern. Sie ſetzten ihr 
Vorhaben ins Werk, zogen hierauf das Thal herab 
von Fabrik zu Fabrik, zwangen die Arbeiter in den— 
ſelben, mitzugehen, ſielen dann in Machendorf 
in eine Fabrik ein und zerſchlugen dort einige Ma⸗ 
ſchinen. Von da zog der Schwarm von einigen 
Hunderten nach der großen Fabrik der Herrn Sieg⸗ 
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mund, Neuhäuſer und Comp. in Hammerſtein und 
richtete dort einen Schaden von beinahe 5000 Fl. an. 

Nun rückten die Zuſammengerotteten, nachdem 
fie im Machendorfer Meierhofe Lebensmittel requi⸗ 
rirt hatten, der Stadt näher und ließen vorerſt noch 
ihre Wuth an einer Fabrik in Roſenthal aus, wo 
ſte die Thür erbrachen und Alles, was ſie in zwei 
Sälen vorfanden, ohne Unterſchied in Stücke zer— 
trümmerten und zu den Fenſtern hinauswarfen, 
den Fabrikherrn mißhandelten und einen Schaden 
von beinahe 8000 Fl. anrichteten. Nun war es 
auf die Fabriken der Stadt abgeſehen. Die Unſin⸗ 
nigen ſtürzten ſich wuthſchäumend, bewaffnet mit 
ſtarken Knütteln und eiſernen Stangen, in ihrer 
Fabrik⸗Kleidung, in dem Augenblicke gegen dieſelbe 
als ein kleiner Theil der Stadtſchützen unter Anfüh— 
rung ihres wackeren Majors, begleitet von einigen 
Bürgern, an der Stadtgränze ankam und ſich auf 
einer Brücke ſeſtſtellte. Man erwartete ruhig den 
Angriff; an der Spitze ſtand der bürgerliche Magi— 
ſtrats⸗Rath J., als muthvoll bekannt durch feinen 
freiwilligen und eifrigen Polizeidienſt. Er hat, die 
Gefahr ahnend, durch ſein Aneifern, durch ſeinen 
Muth und die Verſicherung, ſich an die Spitze ſtel— 
len zu wollen, unſtreitig am meiften zum Beſchluß 
einer Gegenwehr und zum Ausmarſch beigetragen; 
der tapfere Schützen-Major K. und der Kaiſerl. Fi⸗ 
nanz⸗Wacht⸗Kommiſſar S. wieſen durch Ermahnun⸗ 
gen und Vorſtellungen die Arbeiter zurück, die auch 
einige Augenblicke ruhig ſtehen blieben, doch bald 
wieder die Knüttel ſchwangen und mächtig gegen die 
Vertheidiger anſtürmten. Der Muth der kleinen 
Menge trieb indeß, den Steinregen nicht achtend, 
die Zuſammengerotteten zurück, nahm einige gefan⸗ 
gen und zerſtreute ſie. Am dritten Tage wurde 
neue Militairhülfe geſendet. 

Die Arbeiter ſind zu ihrer Arbeit zurückgekehrt, 
die Ruhe iſt nicht mehr geſtört worden, die Unter 
ſuchung wird eifrigſt betrieben, und die Schuldigen 
haben ihre gerechte Strafe zu erwarten. Wären 
die Wuthentbrannten in die Stadt gedrungen, ſo 
hätte uns, die Nacht war nicht mehr fern, uns 
abſehbares Unglück treffen können. Dankbar müf- 
fen wir daher den rühmlichſt genannten, muthvol— 
len, ſich für das Wohl der Stadt hingebenden drei 
„Anführern, den Schützen und Bürgern fein, die 
an ihrer Seite fochten, und müſſen hoffen, daß 
ſolcher Bürgerſinn, der ſich am beſten in den Ta— 
gen der Noth zeigen kann, beſonders unter jenen Uebel— 
geſinnten ſeine Nachahmer finden möge, die es ſich 
ſeit einiger Zeit zur Aufgabe geſtellt haben, alles 
Beſtehende umzuſtoßen, gegen die Behörden feind- 
lich aufzutreten, die Bürger zum Ungehorſam und 
zur Widerſetzlichkeit zu reizen. Dieſe, die ſich be— 
rechtigt glauben, immer an der Spitze der Bürger 


zu ſtehen, haben wir an der Brücke nicht geſehen. 
Ihr Gewiſſen möge ihnen ſelbſt ſagen, welchen Ans 
theil ſie an der böſen Stimmung haben, die ſich in 
dieſen unruhigen Tagen gezeigt hat, und ſie mögen 
ſich, da fie bei den edlen, braven, gutgeſinnten Bür⸗ 
gern längſt alles Vertrauen verloren haben, in ihr 
voriges Dunkel zurückziehen. 
Frankreich. 

Paris den 13. Juli. Die geſtrigen Sitzungen 
der beiden Kammern haben in ihren Debatten we— 
nig von allgemeinerem Intereſſe dargeboten. Das 
Bedeutendſte aus der Diskuffion der Deputirten- 
Kammer iſt bei Gelegenheit des Geſetzentwurfs über 
die außerordentlichen Bewilligungen für das Marine— 
Miniſterium mitgetheilt. Sämmtliche Artikel dieſes 
Geſetzes wurden angenommen, die Abſtimmung über 
das Ganze mußte aber, wegen unzureichender An— 
zahl der noch anweſenden Mitglieder, verſchoben 
werden. Die Pairs-Kammer hat die allgemeinen 
Berathungen über den die Eiſenbahn von Paris nach 
Lyon betreffenden Geſetz-Entwurf noch nicht geſchloſſen. 

Die Beaufſichtigung der kleinen Seminare durch 
die Agenten der Univerſität, die Beibehaltung der 
Studien-Zeugniſſe, die Abfaſſung des Studien— 
Programms durch das Königliche Univerſitäts-Con⸗ 
ſeil, das Verbot der Befugniß der kleinen Semi⸗ 
nare, ihre Zöglinge zum Bakkalaurcats - Eramen 
zu ſtellen, und die Verpflichtungen diefer Zöglinge 
zur geiſtlichen Tracht, ſo wie die Veſchränkung ihrer 
Zahl auf das durch die Verordnungen von 1828 
feſtgeſetzte Maximum, dies ſollen die weſentlichſten 
der von der Deputirten-Kommiſſton in dem Unter 
richts-Geſetz der Pairs-Kammer vorgeſchlagenen Ab- 
änderungen fein. Die Univerfität iſt in der Kom— 
miſſion beſonders von Herrn St. Marc Girardin 
vertreten worden. 

Der Konflikt zwiſchen dem Präſidenten des Kö— 
nigl. Gerichtshofts, Baron Seguier, und den Ad— 
vokaten dieſes Tribunals ſcheint ſich in die Länge 
ziehen zu wollen. Keiner von beiden Theilen macht 
Miene zum Nachgeben. 

Die mit der Prüfung des Geſetz-Entwurſes über 
die Sklaven⸗Emancipation beauftragte Kommiſſion 
der Pairs-Kammer hat mit fünf gegen zwei Stim— 
men entſchieden, daß die Regierung nicht das Recht 
habe, durch bloße Königl. Ordonnanz die zur ſtu— 
fenweifen Emancipation der Sklaven vom See-Mi⸗ 
niſter beabſichtigten Maßregeln zu ergreifen, ſondern 
daß das Kabinet gehalten bleibe, darüber einen be— 
ſonderen Geſetz-Entwurf den Kammern vorzulegen. 
Dieſe Entſcheidung zieht als unmittelbare Folge die 
Verwerfung des fraglichen Emancipations-Projektes 
nach ſich. In dieſer Vorausſetzung hat das Kabi- 
net die nöthigen Vorkehrungen getroffen, um An— 
fangs der nächſten Seſſton dem Wunſche der Kom— 
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miſſion zu entſprechen und einen befonderen Geſetz⸗ 
Entwurf in Bereitſchaft zu halten, welcher unter 


Mitwirkung der Kammern zur Ausführung kom— 


men ſoll. 

Ich glaube, eines Gerüchtes erwähnen zu müf- 
fen, welches den in Deutſchland fo begierig geleſe— 
nen Roman des Herrn Eugene Sue, betitelt der 
Ewige Jude, betrifft. Die eigentliche Idee des 
Romans ſoll Herrn von Lamartine zum Urheber ha— 
ben, welcher während feiner Geſandtſchaft in Flo— 
renz, unter der Reſtauration in feinen Mußeſtun⸗ 
den ein epiſches Gedicht des nämlichen Titels verfaßte, 
es aber feit zwanzig Jahren unter feinen Papieren 
vergraben lieh, als Herr Eugene Sue vor einiger 
Zeit Herrn von Lamartine in St. Point beſuchte 
und zufälligerweiſe die Eriftenz jenes Manuſcriptes 
erfuhr und erwirkte, daß der Deputirte von Mäcon 
ihm erlaubte, die Grund-Idee davon zu einer Sit- 
ten⸗Schilderung zu benutzen. Deſſenungeachtet hat 
Herr Eugene Sue, nachdem er für ſein Feuilleton 
vom Conſtitutionnel 100,000 Franken erhält, 
vor wenigen Tagen einem hieſigen Buchhändler das 
Eigenthum des Ewigen Juden auf 10 Jahre um 
50,000 Fres. verkauft. Ob der Buchhändler eine 
gute Spekulation machte, wird die nächſte Erfah— 
rung zeigen, denn die vier erſten Bände des neues 
ſten Romans werden vor dem Ende des Jahres im 
Druck erſcheinen. Bis zur Stunde ſteht der Ewige 
3 weit hinter den Erwartungen, die man ſich 

on machte, und man begreift kaum in Paris, 
wie vos Deutſche Publikum, deſſen geſetztes Urtheil 
— Sprüchwort geworden ift, fo voreilig ein Werk 
Kragen außerordentliche literariſche Erſcheinung be— 
Sage konnte, das im Grunde nur die unreife 
einer Geldſpeculation iſt. 

PR a. s den 14. Juli. Der Bericht des Herrn 
a Pe den Secundärunterricht und die da= 
erfipreniie 5 Fragen iſt nun im Druck 
ausgenommen en Clerus und die Legitimiſtenpartei 
Thiers TR findet man allgemein, daß Herr 

) eſem Bericht — deſſen Verleſung in der 
deere drei volle Stunden dauerte — ein Mei- 
ſterſtüc von Dielereht und Polemik geliefert hat. 

a . * Abend find Depeſchen aus Toulon 
eingelaufen; gleich darauf verſammelten ſich auch 
alle Miniſter bei Herrn Guizot; es wurde ein aus 
berordentlicher Courier an den erſten Botſchaftsrath 
der Franzöſiſchen Miſſton zu London abgefertigt. 

Ueber den jetzigen Stand der Marokkani⸗ 
ſchen Angelegenheiten eirculiren Gerüchte, 
die ſich widerſprechen; es ſcheint gewiß, daß die 
Angabe, als habe ſich der Sultan Abderrhaman be⸗ 
reits zum Ziel gelegt, voreilig war, jedoch Mare 
ſchall Bugeaud allerdings mit den Marokkaniſchen 
Behörden in Unterhandlung getreten iſt. Die neue⸗ 


ſten Berichte aus Oran ſprechen von großen Vorbe— 
reitungen zum Krieg, aber nicht vom wirklichen 
Ausbruch der Feindſeligkeiten. — Heute wird der 
Herzog von Alengon vom Erzbiſchof von Paris ge— 
tauft. Es heißt, der König der Belgier und Mas 
dame Adelaide würden die Pathen des neugebornen 
Prinzen fein. — Contreadmiral Hamelin ſoll 
erſt Anfangs Auguſt nach Otaheiti unter Segel 
gehen. 
Span ie n. 

Madrid den 8. Juli. Die Miniſter find ger 
ſtern Abend hier angekommen; es heißt, der Hof 
werde Ende des Monats nach der Hauptſtadt zu⸗ 
rückkebhren. Man glaubt hier allgemein an den 
nahen Ausbruch eines Krieges mit Marokko; 
die Regierung läßt die beſten Truppen ſich bereit hal⸗ 
ten zur Einſchiffung nach Afrika. Doch dürfte zu⸗ 
letzt alles abhängen von der Wendung, welche der 
Franzöſiſch⸗Marokkaniſche Conflict nehmen wird.“ 

Großbritannien und Irland. 

London den 12. Juli. Die Debatte über die 
Eiſenbahn⸗Vill der Regierung, welche zum zweiten 
Male geleſen werden ſollte, wurde geſtern im Un— 
terhauſe fortgeſetzt. Man erhob von Seiten der 
Oppoſition die bekannten Argumente gegen das Ein— 
miſchen der Regierung in die Eiſenbahn-Induſtrie 
und verwickelte ſich in den Theorieen der Speculas 
tions⸗Freiheit dergeſtalt, daß man zuletzt die Eiſen⸗ 
bahnen gänzlich unabhängig ſelbſt von der Legislatur 
ſehen wollte. f 

Der Miniſter erklärte zum Schluß noch alle Be⸗ 
ſorgniſſe, als würde in Folge dieſer Bill der Eifer 
für Anlegung neuer Eiſenbahnen erkalten, für uns 
gegründet und erwies dies aus dem Umfange des 
Kapitals, welches ſeit dem Erſcheinen des dritten 
Comité-Berichts, auf Grund deſſen die Bill einge 
bracht iſt, in neu projektirten Eiſenbahnen angelegt 
worden ſei. Dieſer Bericht ſei am 1. April d. J. 
gedruckt worden und habe nicht verhindert, daß ſeit⸗ 
dem 30 neue Eiſenbahnen zu einem Betrage von 
24,220,000 Pfd. projektirt worden wären. 

Das Haus theilte ſich hierauf über den Antrag, 
die Bill zur zweiten Leſung zuzulaſſen. Es ſtimm⸗ 
ten dafür 186, dagegen 98 die Bill iſt demnach 
mit einer Majorität von 88 Stimmen dem Prinzip 
nach gebilligt. Per. 

Ihre Königl. Hoheit die Herzogin von Kent ift 
vorgeſtern, von Oſtende kommend, in Woolwich 
gelandet. 

Das Oberhaus hat feine Verhandlungen 
über das von O'Connell und deſſen Genoſſen einge— 
legte Caſſations-Geſuch vorgeſtern beendet, und die 
Sache ſteht zum Spruche Da indeß der Lord-Kanz⸗ 
ler im Namen der Juſtiz-Lords noch das Gutachten 
der zwölf Großrichter von England einholen muß 
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und dieſerhalb elf durch die Verhandlungen angeregte 
Fragen denſelben zur Beantwortung vorgelegt hat, 
ſo erwartet man den Ausſpruch des Urtheils erſt im 
Laufe der nächſten Woche. Die Richter haben be⸗ 
reits bis auf den Oberrichter Tindal die Circuits an⸗ 
getreten. Letzterer wird demnach auch im Namen 
ſeiner Kollegen das Gutachten abgeben. 

Die vorgeſtrige Verſammlung der Repeal-Aſſo⸗ 
ciation in Dublin lieferte als Reſultat des Ertrages 
der Repeal-Rente in der letzten Woche angeblich die 
Summe von 2100 Pfd. Sterl. Ein Herr O'Neill 
ſtellte in dieſer Verſammlung den von dem Parla⸗ 
ments⸗Mitgliede Herrn Grattan unterſtützten An⸗ 
trag, daß der 30. Mai, der Jahrestag der Ein⸗ 
kerkerung O'Connell's, alljährlich als ein Erinne⸗ 
rungstag durch öffentliche Verſammlungen in allen 
Kirchſpielen Irlands bezeichnet werde. 

Geſtern fand hier eine Verſammlung von einer 
Anzahl einflußreicher Katholiken Londons ſtatt, in 
welcher Namens der 200,000 katholiſchen Einwoh— 
ner Londons eine Adreſſe an O'Connell beſchloſſen 
wurde, welche ihm durch eine Deputation, an des 
ren Spitze der Prieſter Moore ſteht, überbracht wer⸗ 
den foll. 

Einem Gerücht zufolge würde der König der 
Franzoſen bei feinem im September ftattfindenden 
Beſuche von der Königin in Brighton empfangen 
werden und in dem Pavillon von Brighton während 
der Dauer ſeiner Anweſenheit in England ſeinen 
Aufenthalt nehmen. 

Der Naval and Military Gazette zu⸗ 
folge, iſt Sir Henry Hardinge ermächtigt worden, 
jedem Regiment der Oſtindiſchen Armee noch einen 
Hauptmann zuzutheilen, wodurch dem beſonders von 
Sir Charles Napier gerügten Mangel an europäi⸗ 
ſchen Offizieren. in den eingeborenen Regimertern 
abgeholfen werden ſoll. Auch ſoll die Artillerie des 
Heeres durch Errichtung eines neuen Artillerie -Ba⸗ 
taillons in jeder Präſidentſchaft verſtärkt werden. 

Die Times urtheilen über den Dotations- 
Antrag im Moniteur: „Mit großem Bedauern 
ſehen wir einen Fürſten, deſſen Vorſichtigkeit, Cha⸗ 
rakterfeſtigkeit und Einſichtigkeit Frankreich und Eu- 
ropa unſchätzbare Vortheile gewährt haben, die Rolle 
des Beliſar übernehmen. Wenn wir bedenken, welche 
wichtige Intereſſen dabei zur Sprache kommen, und 
wie tief die ganze Welt bei der Erhaltung der Fran— 
zöſiſchen Monarchie betheiligt iſt, können wir ein 
Aktenſtück, wie es das Publikum im Moniteur über⸗ 
raſcht hat, nicht gleichgültig durchleſen. Das mon⸗ 
archiſche Prinzip iſt in Frankreich nicht ſtark, die 
Rechte der herrſchenden Familie nicht unbeſtreitbar, 
die perſönliche Popularität ihres wichtigſten Mitglie⸗ 
des iſt nicht groß genug, ſich freiwillig in eine Lage 
verſetzen zu dürfen, die ſelbſt die älteſte und. feftefte 


Dynaſtie Europas zu einem Gegenſtande der Ver— 
achtung oder des Mitleids machen würde ... Die 
Angaben im Moniteur laſſen ſich nur als ein ſchwe⸗ 
rer Schlag und eine gewaltige Beeinträchtigung für 
die regierende Familie in Frankreich betrachten. Sie 
werden die Thätigkeit und die Hoffnungen der bereits 
um den jungen Prätendenten geſammelten Partei 
verdoppeln. Ganz beſonders aber ſind ſie geeignet, 
das Vertrauen zu erſchüttern, das Frankreich und 
ganz Europa zu der Klugheit hegte, die bisher den 
Hauptanker für Ludwig Philipp's Regierung gebil- 
det hat.“ 

Die Brief-Eröffnungsgeſchichte iſt ſehr 
ſchlau beſeitigt worden durch die bequeme Ernen⸗ 
nung eines geheimen Ausſchuſſes, der dem beſchul⸗ 
digten Miniſter wenig ungünſtig ſein wird, wie die 
Thatſache es erwarten läßt, daß deſſen Mitglieder 
von ihm ſelbſt ausgewählt worden ſind. 

Die Prieſterſchaft unterhält die Repealaufre— 
gung in Irland noch immer. Ueberall finden Ver⸗ 
ſammlungen ſtatt, in denen meiſtens nur Prieſter 
Reden halten, Beſchlüſſe beantragen ꝛc. Auch iſt 
ein Kirchengebet abgefaßt worden, daß beim katho— 
liſchen Gottesdienſte gehalten werden ſoll und um 
den „Geiſt der Wahrheit, der Menſchlichkeit und 
der Gerechtigkeit“ für die Gerechtigkeit bittet, den 
Irländern „Geduld zur Ertragung der Bedrückun⸗ 
gen“ erfleht, die beſtehenden Geſetze als nicht auf 
Gottes Geboten beruhend bezeichnet, ſich für O'Con— 
nell verwendet ꝛc. 

Auf der Inſel Dominica haben Unruhen 
ſtattgefunden, weil die Neger und beſonders die 
Flüchtlinge aus Franzöſiſchen Kolonieen die irrige 
Meinung hegten, eine von der Regierung angeord— 
nete Volkszählung ſolle als Einleitung dienen, um 
ſie wieder zu Sklaven zu machen oder wohl gar aus— 
zuliefern. 

London den 13. Juli. Im Oberhaus hat heute 
der Marquis Clanricarde den Präſidenten des 
Board of Control, Carl Ripon, über Scinde 
und das Punjab interpellirt; der Miniſter ver 
ſetzte, die Oſtindiſche Compagnie hege keine Ver⸗ 
gröherungsplane, müſſe aber auf unerwartete Fälle 
(die in Lahore drohende Umwälzung) gefaßt ſein 
und deshalb die Anglo-Indiſchen Streitkräfte be- 
reit halten. 

Aus Ulſter wird gemeldet: 18 Gerichtsbeamte 
haben eine Proklamation bezüglich der Prozeſſion 
der Oranien-Männer erlaſſen. Dieſe Aufzüge 
hatten ſeither gewöhnlich um dieſe Zeit Statt gefun— 
den und waren namentlich im vorigen Jahre von 
ernſten Folgen begleitet geweſen. Die Proklama— 
tion macht bekannt, daß die Polizei-Macht in der 
Stadt vermehrt und der Befehl gegeben werden 
würde, alle Perſonen, die durch Worte oder Hand: 
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lungen Partei- Gefühle anzuregen trachteten, au- 
genblicklich zu verhaften. 

Der Atlas ſchreibt: Die öffentliche Aufmerkſam— 
keit iſt neulich auf das gehäſſige Spionier⸗Syſtem 
hingewieſen worden, welches ſeit langem unter der 
Autorität des Brittiſchen Staats-Sekretärs auf dem 
Poſt⸗Amte ausgeübt wird. Das Verfahren dabei 
iſt ſehr einfach und der Art, daß in wenigen Minu⸗ 
ten eine ziemliche Zahl falſcher Siegel mit der größ⸗ 
ten Genauigkeit und Sicherheit angefertigt werden 
kann. Das falſche Siegel, womit der erbrochene 
Brief wieder verſiegelt werden ſoll, wird nämlich in 
Gyps gegoſſen, und zwar auf dieſelbe Weiſe, wie 
wir unfte Abgüſſe von Medaillen und Münzen neh⸗ 
wen und wie die geringeren Falſchmünzer⸗Banden 
Silbermünzen in ſchlechteren Metallen nachbilden. 
In dem geheimen oder innern Burcau des Poſtamts 
ſcheint der betreffende Apparat ſtets in Bercitſchaft 
zu ſein. Derſelbe beſteht in einer kleinen cylinder⸗ 
ſormigen Metallform, von einem Zoll Höhe die ſich 
— 0 Kugelſorm öffnet und ſchließt. Nachdem 
- Siegel eingeölt worden iſt, um das Ankleben 

es Gypſes zu verhüten, wird dieſe Form darauf ger 
legt und fodann der flüffige Gyps aufgegoſſen. In 
ungefähr 5 Minuten wird derſelbe hart, und nach 
Verlauf derſelben Friſt iſt das der Art erzielte fac 
zimile zum Siegeln geeignet. Der Brief wird ver⸗ 
mittelſt eines heißen Eiſens geöffnet. Iſt er mit 
einer Oblate verſiegelt, fo genügt etwas warmes 
Waſſer oder Dampf. 

Niederlande 
rüchten aus dem Haag wäre die Grä⸗ 
tremont, Gemahlin des verſtorbenen 
Naſſau, im Begriffe, den General Om⸗ 
rn Adjutanten des Königs, zu heirathen. 
. Dänemark. 
gemeldet — gen den 12. Juli. Aus Dragoe wird 
nienfchiffeg 5 eine aus 12 Schiffen, meiſtentheils Li⸗ 
Bucht — Be Ruſſiſche Flotte heute in Kjöge⸗ 
Anker gegangen iſt 1 or ie Dragoe, 5 
und andere Arman wie es ſcheint, Kugeln 
f natur an Bord kleinerer Fahrzeuge 

2 bringen, da die Linienſchiffe ſonſt zu tief gehen 
würden, um durch Drogden kommen zu können. 
Schon geſtern hatte man von der Station aus Loot⸗ 
ſen zur Bedienung der Flotte abgeſandt. Die Ruſ⸗ 
> Fregatte autor, von achtnig Kanonen, i 
eute früh nach mr. Se gegangen. 

Luzern. — Dem Vernehmen nach haben die 
Biſchöſe der katholiſchen Schweiz der Tagſatzung 
der Vorfiellung überſandt, worin ſie über die Lage 
ao katholiſchen Kirche in der Schweiz klagen und 

ihre Inſtitute den Schutz der höchſten 


e und 
undes⸗Bthörde anrufen. 


Nach Ge 
ſin d' Oul 
Grafen von 
p al, frühe 


Zürich den 7. Juni. Der Antrag des Stan⸗ 
des Aargau auf Ausweiſung des Jeſuitenordens 
aus der Schweiz hat großes Aufſehen erregt. Deſ— 
ſenungeachtet hat er von allen 24 Cantonsſtimmen 
nur 2 erhalten (Aargau ſelbſt eingerechnet); auch 
von den proteſtantiſchen Ständen hat nur Baſel⸗ 
Land zugeſtimmt. Denn ſo wünſchenswerth es im— 
mer iſt, daß jener Orden in der Schweiz nie Ein— 
gang gefunden haben und ſich nicht weiter verbrei— 
ten möchte, ſo ging doch der von Aargau beantragte 
Beſchluß über die Competenz der Tagſatzung hin⸗ 
aus und würde auf eine Weiſe in die Selbſtſtändig⸗ 
keit der Cantone ergreifen, die bisher unerhört iſt. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 11. Juli. Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer hat dem Geheimrath Baron Vrunnow, 
Ruſſichen Geſandten am Hofe von St. James, den 
Alexander Newski-Orden verliehen. 

Der Prinz Chriſtian von Schleswig- Holſtein⸗ 
Sonderburg-Glücksburg iſt von London hier ange- 
kommen. * 

Warſchau den 12. Juli. In dieſen Tagen ſind 
die diesjährigen Rekruten zu den Depots abgegeben 
worden; auch die Juden ſind trotz ihrer Hoffnung, 
ſich wiederum durch Geld befreien zu können, in 
nicht unbedeutender Anzahl genommen worden. Die 
Klagen waren groß, aber für das Ganze kann dieſe 
Maßregel, bei welcher die Regierung Feſtigkeit und 
Conſequenz bewies, nur ſegensreich wirken. Wenn 
auch das Leben eines Ruſſiſchen Soldaten, ſo man— 
cher Umſtände wegen, die hauptſächlich in dem gro— 
fen Umfange des Landes liegen, ein ſchweres iſt, 
ſo bietet es doch wenigſtens Denen, die bisher mehr 
oder weniger obdachloſe Vagabunden waren, Nah— 
rung, Kleidung und eine Stellung, die auf die mo 
raliſche Ausbildung der jüdiſchen Bevölkerung mit 
der Zeit die wohlthätigſten Folgen ausüben wird. — 
Die Infanterie des im Königreiche ſtehenden zweiten 
Corps iſt bereits vollſtändig im Lager verſammelt, 
und in wenig Wochen wird auch die Kavallerie, be— 
ſtehend in zwei Uhlanen- und Huſaren-Regimentern 
nebſt der Artillerie in die hieſigen Kantonnements- 
Quartiere in und um Warſchau rücken, wo als⸗ 
dann die größern Corpsmanoeuvres beginnen werden. 

Du t te . ; 

Konſtantinopel den 26. Juni. (A. 3) Es 
iſt eine ziemliche Stille hier eingetreten. Die diplo⸗ 
matiſche Welt hat ſich nun größtentheils aus der Hitze 
von Pera nach dem kühleren Bujukdere geflüchtet. 
Die Albaneſiſchen Geſchichten betrachtet man als ab- 
gethan. Doch hat man auch auf der einen Seite 
das Feuer, wenigſtens dem Scheine nach, gelöſcht, 
fo fängts an andern Orten zu brennen an. So find 
nun im Paſchalik Muſch unter der Kurdenbevölke⸗ 
rung Unruhen ausgebrochen. Die Kurden verwei⸗ 
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gerten dort mit bewaffneter Hand, die Abgaben 
zu zahlen, welche in der Aſiatiſchen Türkei bei ab— 
nehmender Bevölkerung immer drückender werden. 
Derſelbe Beweggrund veranlaßte eine Bewegung der 
Bergvölker in Laſiſtan, ſo daß die Verbindung zwi— 
ſchen Batum und Erzerum gegenwärtig unterbrochen 
iſt. Die Perſiſch-Türkiſchen Differenzen ſind auf 
dem alten Stand. Der Engliſche Oberſt Farrant, 
welcher die ſtreitigen Grenz-Diſtrikte zwiſchen beiden 
Ländern im Auftrage der ſchiedsrichterlichen Commiſ— 
ſion beſuchte, iſt aus Bagdad in Erzerum angekom— 
men. Die Conſerenzen werden jetzt wieder mehr 
Thätigkeit gewinnen. Das Ende der Unterhand- 
lungen iſt aber für jetzt nicht abzuſehen, da weder 
die Pforte noch der Schah im geringſten zur Nach— 
giebigkeit geneigt ſind. 

Konſtantinopel den 26. Juni. (A. Z.) Die 
Entſchädigung der Chriſten, welche in Macedonien 
und Albanien durch die jüngſten Unruhen und durch 
die Revolte der Arnauten gelitten haben, wird von 
den fremden Geſandten, vorzüglich von Herrn von 
Bourqueney, mit Eifer betrieben. Der angerichtete 
Schaden, nicht bloß der durch Raub, ſondern auch 
der durch die wüthende Zerſtörungsſucht der Albane— 
ſen bewirkte, ſteigt, nach den Reklamationen der 
Rajahs zu urtheilen, auf mehrere Millionen. Es 
iſt ſchwer zu beſtimmen, auf welche Art dieſe Ent— 
ſchädigungen zu leiſten, ob aus dem öffentlichen 
Schatz, der erſchöpft iſt, oder aus dem Vermögen 
der empörten Albaneſen, die gegen eine ſolche Maß— 
regel gewiß neuerdings zu den Waffen greifen wür— 
den. Ich glaube daher, daß aus dieſer Entſchädi⸗ 
gungsgeſchichte ſchwerlich etwas, den Rajahs Erſprieh— 
liches ſich ergeben wird. Auch ſcheint die Pforte zur 
Vereitlung derſelben zu dem gewöhnlichen Mittel 
greifen zu wollen, nämlich Aufſchub, Heucheln und 
nur tgeilweiſe Erfüllung deſſen, was ſie durch die 
Mächte gedrängt nicht umhin wird können zu vers 
ſprechen. Daß zur Unterſuchung der Entſchädigungs⸗ 
Anſprüche vom Seriasker eine Commiſſion in Us⸗ 
kup zuſammengeſetzt ward, habe ich bereits berichtet. 
Die Geſandten verlangten aber nun, daß dieſer 


Commiſſton ein bewährter Mann vorgeſetzt werde, 


und ſchlugen als ſolchen Emin-Paſcha vor; die 
Pforte willfahrte, und Emin erhielt unverzüglich 
die erwähnte Miſſton mit dem Auftrag, ſofort die 
Reife nach Uskup anzutreten. Ohne Zweifel beſitzt 
Emin alle zu einem ſolchen Geſchäft erforderlichen 
Eigenſchaften, und man kann ſich auf feine Recht 
lichkeit und Philanthropie verlaſſen; was aber das 
Gouvernement thun kann, ſobald die einzelnen Ent- 
ſchädigungsforderungen ermittelt ſein werden, iſt 
eine andere Frage, die ſich ſo ziemlich von ſelbſt be— 
antwortet. 


Jeruſalem den 10. Juni. So eben ver⸗ 


hier nirgends bemerkt. 


nimmt man die Ankunft eines Abgeſandten der 
Ruſſ. Regierung mit einem Ferman der Pforte zum 
Neubau einer Kuppel über die Kirche des h. Gra— 
bes. Da das h. Grab der Griechiſchen Kirche nicht 
allein gehört, fo find die anderen Konfeffionen über 
dieſen Vorzug ſehr erſtaunt, und namentlich die 
Katholiken werden Alles verſuchen, ihn zu hinter: 
treiben. — Das Hoſpital iſt nun fertig, und wird 
zur Aufnahme der Kranken eröffnet werden. Es 
iſt das ſchönſte Gebäude hierſelbſt. Miſſionar Ni⸗ 
colayſon iſt noch immer in Konftantinopel, um die 
Erlaubniß zum Bau der evangel. Kirche auszuwir— 
ken. Neuerdings iſt nun auch hier eine Niederlage 
von Exemplaren der h. Schrift und anderen nützli⸗ 
chen Büchern eingerichtet und einem tüchtigen Pro— 
ſelyten, der Deutſch, Hebräiſch, Arabiſch, Tür— 
kiſch, Italieniſch und Spaniſch ſpricht, zur Vers 
waltung übergeben worden. Ein ſolcher Bücherla— 
den iſt von großer Wichtigkeit in der h. Stadt, wo 
noch jetzt jedes Jahr viele tauſend Pilgrime aus al⸗ 
len Gegenden der Welt zuſammenkommen. — Die 
lang erwartete Erlaubniß der Türkiſchen Regierung 
zum Bau einer anglikaniſchen Kirche iſt endlich er— 
theilt, doch iſt kein ausdrücklicher Ferman darüber 
ausgeſtellt, ſondern man hat ſich mit der Pforte blos 
dahin vereinigt, daß ſie den Bau ſtillſchweigend dul— 
det. Ueber den Betſaal, der jetzt gebraucht wird, 
ſchreibt der Franziskanerpater Goßler Folgendes: 
„Das zum häuslichen Gottesdienſt der anglikaniſchen 
Gemeinde des Hrn. Alexander, anglikan. Biſchofs 
hierſelbſt dienende Gebäude iſt von ſehr beſchränk— 
tem Raume; es gleicht einem Deutſchen Gartenſtüb⸗ 
chen, und hat die Ausſicht auf einen im Orientali— 
ſchen Geſchmacke ziemlich ausgedehnten Garten, ne— 
ben den Fundamenten des Neubaues einer im Ent 
ſtehen begriffenen Kirche von geringem Umfange. 
In dieſem Betſaale befindet ſich vor einer mit vie— 
len Ausgaben anſcheinend der Engliſchen Bibelge— 
ſellſchaft gefüllten Reihe von etwa 100 Stühlen, 
ein mit dunklem Tuche belegter Tiſch und neben dem— 
ſelben zu beiden Seiten desgleichen belegte Pulte, 
von welchen die Anreden ſcheinen gehalten zu wer— 
den. Daneben iſt ein Stübchen, welches dem An— 
ſchein nach zur Sakriſtei dient, und ein anderes 
noch leerſtehendes Kabinet. Ein Kruziſir hat man 
Die Stimmung in Jeru⸗ 
ſalem über dieſe Anlage (das heißt wohl: den Bau 
der neuen Kirche) iſt um ſo mehr getrübt, als die 
Anſicht ſich verbreitet, als ſei darunter nur das neu— 


Hebräiſche Veſtreben zum Wiederaufbau des Jüdi⸗ 


ſchen Tempels und Leviten-Dienſtes und zur Her⸗ 
ſtellung des Königreiches David's und Salomo's 
verborgen, welchen Plan man ſogar dem Herrn v. 
Rothſchild bei Gelegenheit des letzten Londoner Kons 
greſſes zugetheilt haben will. Wir theilen nur mit, 
(Beilage.) 
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was uns hierüber in Jeruſalem aus dem Munde 
der öffentlichen Meinung kund geworden iſt, da 
wir übrigens in der Perſönlichkeit des Hrn. Alexan⸗ 
der ſehr achtungswerthe Element wahrgenommen 
haben, die eine fo überſpannte Tendenz nicht erwar— 
ten laſſen. Aus den Brandenburg. Staaten ſind, 
dem Vernehmen nach, noch keine Kandidaten zur 
Ordination, behufs Uebertragung der apoſtoliſchen 
Succeſſion, hier eingetroffen.“ — Berichte aus Bei⸗ 
rut vom 2. Juni melden u. A.: Die Anſtrengungen 
der proteſtantiſchen Miſſionare in Deir ⸗el 
Kamar hatten bisher nur geringen Erfolg, da der 
Einfluß der verſchiedenen kath. Ordensgeiſtlichen und 
der des Maronitiſchen Patriarchen dort viel mäch⸗ 
tiger iſt; ſie üben nur einigen Einfluß auf die Dru⸗ 
ſen aus, welche ſich bisweilen ihren Satzungen fü⸗ 
gen, um nöthigenfalls ihres Schutzes zu genießen. 
— In Folge gewiſſer Zwiſtigkeiten, welche in Bes 
treff der Kopfſteuer zwiſchen den Adminiſtratoren 
und den Griechiſchen Einwohnern des Dorfes Har- 
beja oder Hasbeya bei Damaskus entſtanden was 
ten, find bereits 150 der Letzteren zur proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche übergetreten, um ſich durch Hülfe des 
Britiſchen Konſuls den auf ihnen laſtenden Bedrük⸗ 
kungen zu entziehen; der Konſul aber hat erklärt, 
daß ihm die Sache ganz fremd ſei, indem, welches 
auch die religiöſen Grundſätze der Unterthanen der 
Pforte ſein möchten, dieſe keinesweges unter den 
Britiſchen Schutz geſtellt werden könnten. 
Griechenland. 

Piräeus den 27. Juni. (A. Z.) Bei dem Volks⸗ 
Auflauf am letzten Sonntag war nicht allein der 
Schrei: „Nieder mit dem Miniſterium!“ gehört wor⸗ 
den, man rief auch: „Es lebe der König! nieder 
mit der Conſtitution!“ Das Anwachfen einer anti⸗ 
conſtitutionellen Partei, die von den Napiſten wohl 
gefördert wird, iſt daher nicht zu bezweifeln. Viele 
ſuchen nun das Volk gegen Kalergis zu wenden; ſie 
ſagen zu ihm: „Nicht wahr, am 3. September rief 
er euch zu: „„Kommt, Bürger, und helft zur gu⸗ 
ten Sache!““ jetzt aber ſchlägt er auf euch, und 
auf dieſe Art wird geſucht, den General wieder un⸗ 
dopulair zu machen, der gerade dadurch Gelegenheit 
erhält, ſich dauerndes Verdienſt zu erwerben. Sind 
die Stände des Landes einmal zuſammengekommen, 
g at er gewonnen! Alle möglichen Schwierigkei⸗ 
en werden aber gemacht, um den erſten Landtag 
ſo lang als möglich hinauszuſchieben; die Wahlen 


gehen langſam vorwärts, gehemmt von Intriguen 
aller Art, und noch verlautet kein beſtimmter Tag 
der Eröffnung der Kammern. Leider iſt der in der 
Hauptſtadt ſtattgehabte Tumult ein ſchlechtes Vei⸗ 
ſpiel für die Provinzen, in denen wegen Mangels an 
Militair ähnlichen Auftritten nur ſchwach entgegen⸗ 
getreten werden könnte. Außer dem General Tſa⸗ 
vellas ſollen auch die Oberſten Hadſchi Petros und 
Spiro Milos, ſo wie Germanos Mauromichalis, 
die Hauptſtadt auf einige Zeit verlaſſen müſſen, weil 
ſie den Scenen am Sonntag nicht fremd geblieben ſind. 

Der Schleſiſchen Zeitung wird aus Berlin ge> 
ſchrieben: „In Beziehung auf die Verhältniſſe des 
Auslandes ſind ſeit einigen Tagen die Blicke der di⸗ 
plomatiſchen Welt wieder faſt ausſchließlich auf Grie⸗ 
chenland gerichtet, woher kurz hintereinander wenig 
erfreuliche Nachrichten eingegangen, welche die Lage 
des Königs auf eine beſonders in München Beſorg—⸗ 
niß erweckende Weiſe darſtellen. Es hatte derſelbe 
jenen Nachrichten nach zwar ſeine Hauptſtadt noch 
nicht verlaſſen, doch geſtalteten ſichdie Umſtände im⸗ 
mer mehr auf eine Weiſe, die ſeine Entfernung von 
dem Schauplatze neuer Unordnungen und blutiger 
Auftritte zwiſchen verſchiedenen Parteien wohl bald 
herbeiführen könnten. Zugleich geben dieſe Briefe 
zu verſtehen, daß es in des Königs Wunſch liegt, 
unter dieſen Umſtänden Athen und ſeinen hohen 
Standpunkt ſelbſt wo möglich zu verlaſſen. Ganz 
damit in Einklang war eine Stelle der Unterredung, 
die der König Otto am 9. Juni mit einem Herrn 
aus Norddeutſchland hatte, der von einer Reiſe aus 
jenen Gegenden dieſer Tage in Berlin eingetroffen iſt 
und bei ſeiner Anweſenheit in Athen die Ehre hatte, 
einige ihm für denſelben mitgegebene Brieſe zu über⸗ 
reichen. „Sie ſind, ſagte der junge Monarch, ein 
glücklicher Mann, Sie können, Ihrer Neigung fole 
gend, überall hinreiſen, wohin Sie wollen. Um 
ſo eher aber werden Sie davon überzeugt ſeyn, wie 
unglücklich Jemand ift, der an einem Orte bleiben 
muß, den er gern verlaſſen möchte!“ Uebrigens, ſetzt 
jener Reiſende hinzu, habe König Otto dieſe Anſich— 
ten erſt gewonnen, nachdem ihm fein hoher Stand⸗ 
punkt auf vielfache Weiſe verleidet worden ſei. Auch 
die wenigen noch zurückgebliebenen Deutſchen würden 
jetzt, von heißer Sehnſucht erfüllt, in ihr Vaterland 
zurückkehren. Ihre perſänliche Sicherheit, ja auch 
ihr Leben, ſoll in manchen Augenblicken ſehr gefähr⸗ 
det ſeyn.“ 
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Ancona den 4. Juli. (A. Z.) Nachrichten 
aus der Levante zufolge, befindet ſich Grivas noch 
immer auf der Franzöſiſchen Corvette la Diligente, 
welche ſich nun nach dem Archipel zu einer Kreuz— 
fahrt in den Levantiniſchen Gewäſſern begeben hat. 
Zwiſchen den HH. Lyons und Piscatory in Athen 
iſt eine merkliche Spannung eingetreten; man leitet 
ſie aus den vielfachen Reibungen her, die ſich aus 
den Wahlſtreitigkeiten in Griechenland ergeben has 
ben. Die Kühnheit der Feinde des jetzigen Mini⸗ 
ſteriums iſt durch das kräftige Benehmen des Gene⸗ 
rals Kalergis gemäßigt worden, und die Oppoſition 
ſoll ſich entſchloſſen haben, zu conſtitutionelleren 
Mitteln zu greifen, um ihrer Leidenſchaft Luft zu 
machen. — Tſavellas hat, wie fie wiſſen werden, 
ſeine Entlaſſung eingereicht; ſie iſt auch bereits von 
Seiner Majeſtät angenommen worden. Ihm wird 
Ueberſchreitung ſeiner Inſtruktionen in Bezug auf 
Grivas, ja ſogar ein Benehmen bei dieſer Gelegen- 
heit vorgeworfen, das, wie das Minifterium ſich 
ausdrückt, an Verrath ſtreift. — Der Athener 
Garniſon iſt eine fünftägige Löhnung zur Belohnung 
ihrer trefflichen Haltung bei Gelegenheit des letzten 
Tumults bewilligt worden. Gutunterrichtete be— 
baupten jedoch, daß in den Reihen des Griechiſchen 
Militairs viel Stoff zu Gährungen und Unruhen 
ſich gehäuft und, daß nur Kalergis' Perſönlichkeit 
den Ausbruch bis jetzt verhindert habe. 


Aegypten. 

Trieſt den 5. Juli. Briefe aus Alexan⸗ 
drien melden das die regulairen Truppen im Sus 
dan, welche aus ſchwarzen, in Kordofan und Dar- 
fur angegriffenen Sklaven beſtehen, ſich gegen ihre 
Oberen empört, und ihren Weg nach Nigrttien ges 
nommen haben. Mehmed Ali hat ſogleich drei Ab⸗ 
theilungen Arnauten aus Ober-Aegypten nach Kar⸗ 
tum geſandt, und es ſollen ihnen noch 5 Vataillone 
Infanterie folgen. Emin Paſcha, einer der fünf 
Gouverneure von Sudan, iſt zurückberufen, um 
vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden, weil man 
ihn beſchuldigt, die entſtandenen Unordnungen vers 
anlaßt zu haben. An der Befeſtigung von Alex⸗ 

andrien wird fleißig gearbeitet. 
Vereinigte Staaten von Rord- Amerika. 

Bremen den 24. Juli. Mit dem hieſigen Pa⸗ 
ketſchiff „Iſabella“, Kapitain Andreſſen, welches News 
York am 19. Juni verließ, und nach einer ſehr ra⸗ 
ſchen Reiſe heute früh hier angekommen iſt, empfan⸗ 
gen wir Zeitungen vom 18. Juni. Der Herald 
ſchreibt mit einigem Bedauern: „Der Zollver⸗ 
eius⸗Traktat iſt, wie man allgemein hört, vom 
Senate verworfen. Zwei Gründe werden da- 
für angegeben, einmal, daß das Prinzip der Schutz⸗ 
Zölle unter dem Traktate leiden würde, und dann, 


daß er die Veſtimmungen des mit England 
beſtehenden Traktats verletzen würde. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Profeſſoror Gruithuiſen hat an der Sonne 
einen Flecken entdeckt, wie er ihn noch nie geſehen, 
und iſt der Meinung, daß davon die ſtarken Re— 
gengüſſe, Stürme und Hagelwetter, die ſeither in 
Deutſchland gehauſt haben, herkämen. Bis zum 
14. Juli ſei aber dieſer Flecken verſchwunden, und 
es werde beſſere, wärmere und beſtändigere Witte⸗ 
rung eintreten. 

In England muß die Erndte um 14 Tage 
hinausgeſchoben werden, da es ſeit faſt 3 Wochen 
unaufhörlich regnet. Wenn nicht bald warmes Wet⸗ 
ter eintritt, iſt man für die Erndte ſehr beforgt. 

An den Londoner Schreibmaterialien-Läden fiebt 
man jetzt Oblaten feilgeboten mit der Aufſchrift: 
„Not to be Grahamed“, d. h. die Oblaten ſeien 
ſo gut, daß die damit geſiegelten Briefe ſich nicht 
in Graham's Manier unbemerkt öffnen ließen. 

Aus Lyon ſchreibt die A. Allg. Ztg.: „Nach 
langjähriger Abweſenheit hat Liszt uns wieder ſein 
mähneſchüttelndes Haupt zugewandt und ſeine Staub⸗ 
bachfinger vor uns ergoſſen. Das erſte Konzert war 
gefüllt, doch nicht drückend voll. Herrſcht der Kla— 
vier-König — ſo heißt er im Feuilleton — unum⸗ 
ſchränkt über Saiten und Lauſcher, feſſelt er Töne 
und Herzen, ſo ſteuert man freiwillig ohne Oppoſi⸗ 
tion zu ſeinem Budget. Gegen Künſtler⸗Dotatio⸗ 
nen ſchreit kein Conſtitutionnel über Taſchenſpielexei 
zum Himmel, Künſtler-Kronen giebt man ohne 
Karte. Hunderte von Mädchen zittern jetzt am 
Klavier unter dem Chiroplaſten, um dem Urfpieler 
nur einen Schritt näher zu kommen, um nur ein 
Stück herhacken zu können, das Liszt herzauberte. 
Der Welt wird damit kein Dienſt geleiſtet. Wo 
die Muſik Leidenſchaft wird, entnervt fie oft im glei— 
chen Grade, wie der Veitstanz; wo ſie mechaniſches 
Studium bleibt, verdummt und ſtumpft fie ab. 
Wir ſehen Mädchen⸗Penſtonate, wo auf einem Duz— 
zend Klavieren von Morgen bis Abend zum Stein: 
Erweichen geklimpert, geklappert, getrommelt und 
tieferer Tonſinn todt gehämmert wird. Die Art, 
wie Lotte ſich beſcheiden zum Geſang begleitete, iſt 
abgekommen. Wie Liszt möchte jeder ſeine Hände 
zu Puderquaſten umſchaffen und aufs Klavier hin⸗ 
ſtäuben, oder über die Taſten, als wären fie glü⸗ 
hend, hinweglecken. Der Virtuoſenrappel 
hat hier ſchon manche Mädchen ins Grab 
gebracht, überall unzählige zu entnerv⸗ 
ten Müttern verkrüppelt.“ 

In den erſten Tagen des Juli hat man an der 
Weſtſeite der Stadt Köln von dem Römiſchen 
Mauerringe wieder einen intereſſanten Mofaitboden 
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gefunden. Das Römiſche Köln erſteht nach und 
nach aus dem Grabe. 

Vor einigen Tagen wurde der Londoner Polizei 
die Anzeige gemacht, ein Irländer habe ſich in meh⸗ 
rere Häuſer begeben und Drohungen gegen Sir R. 
Peel und den Herzog von Wellington ausgeſtoßen. 
Er wurde verhaftet. In dem Verhör erklärte er ſehr 
energiſch: Er könne nicht „das kleinſte Stückchen 
der Haut Sir Robert Peels“ leiden, wie viel we— 
niger ihn ſelbſt; dieſer habe Herrn O'Connell ein⸗ 
kerkern laſſen und er ſchäme ſich für ſeine Landsleute, 
daß ſie es zugegeben hätten. Wäre er in Irland, 
fo würde er ſich an ihre Spitze ſtellen um den Libe⸗ 
dakor zu retten. — Der Angeklagte, ein Mann 
von 50 Jahren wird für verrückt gehalten. 

. In Ungarn, namentlich im Zipfer und Wei⸗ 
benburger Comitat, haben am zweiten Pfingfitage 
Gewitter und Wolkenbrüche großen Schaden ange» 
richtet. Bei Répäs wurde die ganze Gegend unter 
Waſſer geſetzt, 26 Häuſer wurden ein Raub des 
wüthenden Elements und 48 Menſchen fanden ih⸗ 
ten Tod in den Fluthen. Bei Kaläß⸗Szempéter 
fielen Schloßen in der Größe eines Hühnereies fußs 
hoch und zerſtörten die ganze Ernte. Das Obſt, 
der Wein, die ſchönen Saaten, Alles iſt verloren. 

Der Herzog von der Normandie, d. h. Uhrma⸗ 
cher Naundorf, bietet jetzt die angeblich von ihm 
gemachten Erfindungen in den Zeitungen zum Ver⸗ 
kauf aus. Koſten ſollen: eine Kanone mit optiſchem 
Viſir, die doppelt ſo weit ſchießt als eine gewöhnli⸗ 
che Kanone, 6000 Pf. St., Bomben, die platzen, 
wenn ſie ihr Ziel treffen und jedes Kriegsſchiff ſpren⸗ 
25 können, 6000 Pf. St., Kanonenraketen, der 
a Br widerftchen kann, 4000 Pf. St., und 
* lie, die auf dem Lande oder in 
Me e, auf der See oder im Waſſer jedem Feinde, 

lark oder zahlreich er auch ſei, die Annäherung 
unmöglich mache, 25,000 Pf. St. 


Dienſtag Tbeater zu Poſen. 


2 1 23. We ’ 
des Königlichen Kof. Juli: Fünfte Gaſtdarſtellung 


Kardinal Rich 
Geäfften; Sch 
Braunſels. — (K 


Schauſpielers Herrn Döring: 
elieu, oder: Die Tage der 
auſpiel in 5 Akten nach Dr. Ludwig 
ardinal Richelieu: Hr. Döring.) 


5 m kannten testen babs. 

Den unbe en Gläubiger 16. Mär 
1844 zu Poſen verlorbenen Gutebeſcgers ofen) 
von Sierakowski wird hierdurch die devorſte⸗ 
hende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung, ihre Anſprüche binnen drei 
Monaten anzumelden, widrigenfalls fie damit nach 
95437 und folgenden Theil 1. Titel 17. des Allgem. 
Landrechts an jeden einzelnen Miterben, nach Ver⸗ 
bälmiß feines Erbantheils werden verwikſen werden. 

1 r 3. Juli ie 8 

nigliches ers Landesgericht. 
den eee 


Publican dum. 

Die bei dem hieſigen Pfandleiher Herrmann 
Lichtenſtein, wohnhaft in der Pfarr⸗Straße No. 
91. verfallenen Pfänder, beſtehend in Ringen, Uh⸗ 
ren, Tuchſachen, Leinwand, Kuͤchengeraͤth u. ſ. w., 
ſollen auf deſſen Antrag in dem 

am 24ſten Oktober c. 1255 
(der auf den Sten Sept. c. ongeſetzt geweſene Termin 
iſt aufgehoben) Vormittags 10 Uhr vor unſerm 
deputirten, Ober⸗Landes-Gerichts⸗Referendarius 
Kauder onberaumten Termine meiſtbietend oͤffent⸗ 
lich verkauft werden. Es werden dazu Kaufluſtige 
eingeladen und zugleich diejenigen, welche bei dem 
Herrmann Lichtenſtein Pfaͤnder niedergelegt haben, 
die ſeit 6 Monaten oder länger verfallen ſind, auf⸗ 
gefordert, dieſe Pfänder noch vor dem Auktions⸗ 
Termine einzuloſen, oder wenn fie gegen die con— 
trahirte Schuld gegründete Einwendungen zu ha⸗ 
ben vermeinen, ſolche dem Gerichte zur weiteren 
Verfuͤgung anzuzeigen, unter der Verwarnung, 
daß widrigenfalls mit dem Verkaufe der Pfand» 
ſtücke verfahren, aus dem einkommenden Kaufgelde 
der Pfandgläubiger wegen feiner in dem Pfand⸗ 
kuche eingetragenen Forderung befriedigt, der etwa 
verbleibende Ueberſchuß an die Armen⸗Kaſſe ab⸗ 
geliefert und demnächſt Niemand weiter mit feis 
nen Einwendungen gegen die contrahirte Pfand⸗ 
ſchuld gebört werden würde. i 

Bromberg den 18. Juni 1814. 

Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 
— — — — — — — 
Bekanntmachung. 

Von der bevorſtehenden Theilung des 51 Rthlr. 
2 Sgr betragenden Nachlaſſes des am 25ſten De⸗ 
cember v J. hierſelbſt verſtorbenen vormaligen Ober⸗ 
Amtmanns Heinrich Kummer werden die unbe⸗ 
kannten Gläubiger mit Hinweiſung auf die Vor- 
ſchrift des §. 137. 138. Titel 17. Theil 1. des Allge⸗ 
meinen Landrechts hiermit in Kenntniß geſetzt. 

Lobſens, den 26. April 1844. 

Königl Land- und Stadtgericht. 


—— —— 

Im hieſigen Garniſon-Lazareth findet am 25ſten 
d M Vorm ttags 9 Uhr die öffentliche Veräußerung 
einer Quantität Lumpen und 136 Paar alter Pan⸗ 
toffeln ſtatt, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. 

Poſen, den 17. Juli 1844. 5 

Die Lazareth-Kommiſſion. 
—— 
Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung von 230 Klaftern Ellernholz, 
173 Klaftern Eichen-, 60 Klaftern Virken- und 3. 
Klaftern Kiehnenhol; für das Königliche Ober? Prä⸗ 


ſidium, die Königl. Regierung und das Provinzial⸗ 


Schul⸗Kollegium, fo wie für das Königl. 3 
Wilhelms⸗ und Marien⸗Gymnaſium, das mit dem 


letztern verbundene Allumnat, die Luiſenſchule und 


das Königl. Schullehrer⸗Seminar, für den Winter 
1844 eb Slafıhr — den Mindeſtſordernden im 
Wege der öffentlichen Licitation überlaſſen werden, 
wozu auf den 5 

1 fen Julie. Vormittags um 10 uhr 
ein Termin im Königl. Regierungs⸗Gebäude vor dem 
Unterzeichneten anberaumt worden iſt. f 

Lieferungsluſtige werden hierzu eingeladen mit der 
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Bemerkung, daß die Licitations⸗Bedingung jederzeit 
bei dem Unterzeichneten eingeſehen werden kann. 
Der Zuſchlag wird unter Vorbehalt der Genehmi⸗ 
gung der Königl. Regierung ertheilt. 
Poſen, den 12. Juli 1844. 
Petzcke, Regierungs⸗Secretair. 


Auktion. 

Dienſtag den 23ſten Juli d. J. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr werde ich in dem Haufe No. II auf 
der Ziegengaſſe den Nachlaß des Theater⸗Requiſi⸗ 
teur Döblin, beſtehend aus verſchiedenen Theaters 
Requiſiten, Wäſche, Betten, Kleidern, Porzelan, 
Glas, auch Haus- und Wirthſchafts⸗Geräthe, 
öffentlich meiſtbietend verkaufen. 

Poſen, den 20. Juli 1844. 

Kurtzhals. 


Denjenigen Herren, die ulti- E 
mo Auauft d. J. den hieſigen E 
Ort wegen der bevorſtehenden großen Feſt⸗ 23 
lichkeit des dreihundertjährigen Uni⸗ 
verſitäts⸗Jubiläums beſuchen werden, zeige mx 
gehorſamſt an, daß ich feit einer Reihe von 
Jahren allhier das größte Magazin von k 
Herren⸗Kleidern aller Art, welche ſtets nach E 
der jüngſten Pariſer Mode gefertigt wer- 
den, ſowohl, als auch in anderen Gegen- 
ſtänden des Luxus und Rheinländer Filz⸗ EX 
und Seiden-Hüte beſitze. Die Preife find A 
auf das allerniedrigfte geſtellt und werden Ks 
Beſtellungen zur Anfertigung von Kleidern E 
binnen vierundzwanzig Stunden, dennoch faS 
dauerhaft und elegant gefertigt. 

2 Joſeph Schleſinger, 
Königsberg in Preußen, 
Altſtädtſche Bergſtraße No. 7. Schmiede⸗ 

ſtraßen⸗Ecke, am Schloßberge. 8 


eee 


Damen, welche die Frauenkleiderarbeit, 
Maaßnehmen und Zuſchneiden erlernen wollen, und 
von außerhalb Poſen ſind, können zugleich in Logis 
und Koſt angenommen werden bei Emilie Mön⸗ 
nich zu Poſen, Waſſerſtraße No. 26. erſte Etage. 


Bau einer Fähre. 

Bei Neuſtadt und Lubrze ſoll eine neue Fähre 
gebaut werden. Sachverſtändige Bauunternehmer 
werden erſucht, ſich möglichſt bald bei dem dortigen 
Dominium zu melden 


In dem am Sapieha⸗Platze neu erbauten Wit⸗ 
kowskiſchen Hauſe ſind verſchiedene Wohnungen, 
zu Michaeli c. beziehbar, zu billigen Preiſen zu ver 
miethen. Näheres Breiteſtr. No. 17. 1 Treppe hoch. 


e 
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St. Martinſtraße 78. find zu Michaeli d. J. zu 
vermiethen 4 Stuben, Kammer, Küche und Keller, 
mit auch ohne Stall und Remiſe. Desgleichen: 1 
und 2 Giebelſtuben mit Kammer. 


Mohrüben⸗ und Schleimlöſende Bruſt-Vonbons 
empfiehlt Klawir, No. 14. Breslauerſtraße. 
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222 „%%% %„%4„„%„%6 2 
Für Hauswirthſchaft. 8 
Gimbeerſaft ohne Spiritus iſt täglich friſch ° 
J zu haben bei Hartwig Kantoromicz. * 
Poſen. Wronkerſtraße Nro. 4. 

B. 

Am Mittwoch den 24ſten d. Mts. Nachmittags 
4 Uhr Kaſino⸗Garten⸗Konzert; bei ungün⸗ 
ſtiger Witterung wird daſſelbe auf den Freitag den 
26ften d. M. verlegt. 

Die Kaſino-Direktion. 


Montag den 22. Juli Garten⸗Konzert im 
Schilling. Anfang 5 Uhr Nachmittags. 


Montag den 22. d. Mts. Enten: u. Gänſe⸗ 
Ausſchieben bei O. Lange am Damme. 


ee 


Thermometer- und Varometerſtand fo wie Wind— 
richtung zu Poſen, vom 14. bis 20. Juli. 
Thermometerſtand Gceieter⸗ 
Stand. 


Wind. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Stants-Schuldscheine .....- 34 15 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — I — 87% 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 34 | — | 99% 
Berliner Stadt- Obligationen . . 34 101 [100% 
Danz nüt vi BR RER — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 31 1014 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 | 1044 104 
dito dito dito N 31 100 993 
Ostpreussische dito 31 — 1102 
Pommersche dito 3310141 — 
Kur- u. Neumärkische dito 34 | 1012 1014 
Schlesische dito 3} | 1003 1004 
Friedrichsd'oerr . — 131 131 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 12 114 
Disconto Pr — 3 4 
Actienm 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5 16641 — 
dto. dto, Prior. Oblig, ,,, 4 1034 | — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 11903 
dto. dto-. Prior. Oblig, . 4 — 1033 
Berl, Anh, Eisenbahn — | — 
dto, dto. Prior. Oblig, ,, 4 11033 | — 
Düss. Elb. Eisenbahn .,,., 5 944 — 
dto. dto. Prior. Oblig,.,., | 4 | 94 | 98} 
Rhein, Eisenbahn. R 5 N Co 
dto. dte, Prior. Oblig,, . . 4.98 — 
dto. vom Staat garant... 34 — 964 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 149 — 
dito, dito. Prior. Oblig. | 4 [1033 | — 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4 1204 — 
do. do. do. Litt. B. v. einge-. — 114 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A. und 33. — 128 — 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb. 4 1193 [1183 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 118 | — 
dito. dito, Prior. Oblig. . | 4 1034 — 
Bonn-Kölner Eisenhabn . | A 1351 I — 


